
Wer ist besser die Juden oder
Nichtjuden?
27. November 2023 – 14 Kislev 5784

Vorwort:
Wenn  Sie  diese  Frage  stellen,  stelle  ich  darauf  eine
Folgefrage: in welcher Hinsicht besser? Zum Beispiel ist der
Kopf besser geeignet, darauf zu stehen, als das Bein?

Wenn Sie fragen, ob Juden und Nichtjuden gleich sind, frage
ich Sie: Worin besteht die Gleichheit? Ist Ihr Rücken gleich
Ihrem Arm?

Es ist wichtig, immer den Kontext zur Frage mitzuliefern.
Solche Fragen werden rhetorisch falsch gestellt, und der Grund
dafür ist einfach der Egoismus.

Gebot 265 besagt: “Du sollst nicht begehren […] irgendetwas,
das deinem Nächsten gehört.” (Schmot 20:14 | Ex 20:17) An
dieser Stelle sollte man heutzutage auch das Geschlecht, die
Mission  und  sogar  die  Gebote  aus  der  Tora  erwähnen,  die
darunter  verstanden  werden  sollten.  Wenn  man  den  Schöpfer
liebt, sollte man auch sich selbst lieben und das Beste aus
dem machen, was man hat!
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Wer  ist  besser,  die  Juden  oder
Nichtjuden?
Da wir die Grundlagen erklärt haben, beantworten wir nun die
erste  fundamentale  Frage  mithilfe  einer  bildlichen
Vorstellung.

Auf die Frage, wer besser ist – Juden oder Nichtjuden, frage
ich: Welchen Teil Ihres Körpers würden Sie grundlos erlauben
abzuhacken?  Die  Antwort  lautet  wahrscheinlich:  keinen.  Das
verdeutlicht,  dass  jedes  Volk  einen  unschätzbaren  Wert
besitzt. Auf die Frage, ob Juden und Nichtjuden gleichwertig
sind, kommt die gleiche Antwort: Alle Völker sind wichtig,
genauso  wie  alle  Teile  des  Körpers  Ihnen  wichtig  sind.
Gleichwertig sind alle Menschen, und man kann nicht einen
töten, um den anderen zu retten, außer in ganz speziellen
Fällen, zum Beispiel, wenn es jemand ist, der dich töten will.
Aber das ist nicht das Thema.

Die Frage, ob alle Menschen gleich sind, sage ich einfach: Sie
meinen wohl wieder gleichwertig? Gleichwertig, ja! Ob alle
Menschen (Frauen und Männer) und Völker gleich sind, sieht man
mit bloßem Auge – sie sind nicht gleich! Jede Kreation hat
eine ganz eigene und einzigartige Mission, Zweck und auch
Gebote in der Tora.

Nicht gleich, aber gleichwertig!
Es ist offensichtlich, dass Menschen (Frauen und Männer) sowie
Völker  sich  äußerlich  und  missionstechnisch  unterscheiden.
Dennoch unterstreicht die Betonung der Gleichwertigkeit die
Bedeutung jeder einzelnen Person in ihrer Mission. Soziale
Gleichberechtigung ist dabei von entscheidender Bedeutung. Die
Anerkennung  der  Vielfalt  und  Individualität  aller  Menschen
sowie die Betonung ihrer Gleichwertigkeit bilden die Grundlage
für eine gerechte, menschliche und gesunde Gesellschaft. Es
wird betont, dass jeder Mensch die Freiheit haben sollte,



selbst über sein Handeln zu entscheiden, sei es zu sündigen
oder es zu lassen.

Lernen  Sie  es,  die  Fragen  richtig  zu
formulieren
Die verbale Form der Überlegung führt nur dann zur richtigen
Entscheidung, wenn sie präzise formuliert wurde. Stellt man
die Frage falsch, erhält man einen falschen Eindruck, selbst
bei einer eigentlich korrekten Antwort. Oder noch schlimmer:
Man bekommt eine falsche Antwort. Genau das ist derzeit in
unserer Gesellschaft der Fall – eine falsche Antwort auf eine
falsche Frage.

Es wurde ständig darauf bestanden, dass alle gleich sind. Und
nun  sehen  wir  Männer  in  Frauenkleidern  und  Frauen  mit
Panzerfäusten an der Front. Hat Gott uns so divers erschaffen,
um gleich zu sein? Warum sehen wir dann so viele Unterschiede
und haben so verschiedene Eigenschaften? Das Auflehnen gegen
den göttlichen Plan ist ein Zeichen für die große Verwirrung
unter  den  Menschen,  die  durch  Fehlbildung  und  Ignoranz
entstanden ist.

Und jetzt
Je weiter wir damit herumspielen, desto schwieriger wird es,
sich daran zu erinnern, warum wir überhaupt damit angefangen
haben. Die Frage war ganz einfach: Sind wir alle menschlich
und liebenswert? Haben wir alle dasselbe Recht auf Existenz
und Respekt?

Ja, natürlich haben Juden und Nichtjuden laut Tora dasselbe
Recht auf Existenz, Freiheit und Respekt, besonders, wenn wir
uns an Gottes Plan halten und unsere Mission nicht verdrehen.
Denn genau das haben die größten Zivilisationen der Geschichte
getan und sind verschwunden, sich gegen Gott gestellt. Ein
Beispiel  sind  die  Hellenisten  (antike  Griechen).  Auch  das
jüdische Volk konnte den himmlischen Strafen nicht entgehen



und hatte stärksten Feinde in der Geschichte, immer dann, wenn
es von Gott abgewichen ist.

Moment mal!
Es steht tatsächlich in der Tora, dass Juden Nichtjuden nicht
heiraten dürfen, und Nichtjuden dürfen den Schabbat nicht in
vollem Umfang einhalten. Könnte man das nicht als Beweis von
Diskriminierung von Nichtjuden durch Juden betrachten?

Ja, das steht so in der Tora, und unsere Weisen erklären es
entsprechend. Doch wie so oft basiert diese Schlussfolgerung
von Diskriminierung auf Halbwissen! In der Tora steht auch,
dass nur die Kohanim (die Priester-Dynastie mit Ursprung bei
Aaron, dem Bruder von Moses) Opfer im Tempel bringen dürfen.
Ebenso  wird  festgelegt,  dass  der  Unreine,  der  durch  das
Berühren der Toten vor der Mikwe eintauchen, kein Pessach-
Opfer essen darf (gemeint sind Juden). In der Tora steht auch,
dass ein Kohen Gadol (der Hohepriester) nur eine Jungfrau
heiraten  darf,  und  Kohanim  im  Allgemeinen  dürfen  keine
geschiedenen  Frauen  heiraten.  Aber  diese  Gesetze  haben
göttlichen Ursprung. Daraus lernen wir zwei Dinge.

Es  handelt  sich  nicht  um  eine  jüdische  Verschwörung  zur
Diskriminierung  von  Nichtjuden,  sondern  um  Gottes  Gesetz.
Dieses  Gesetz  regelt  nicht  nur  Aspekte,  die  Nichtjuden
betreffen, sondern schließt auch Juden aus bestimmten Geboten
aus.  Wer  die  Gebote  aus  Liebe  zum  Schöpfer  befolgt,  ist
zufrieden mit dem, was er hat. Der typische Egoist betrachtet
hingegen den Teller des anderen und sagt: “Warum hat er mehr
Kartoffeln?” und versucht, sie ihm wegzunehmen.

Diese  Gesetze  sind  eher  dazu  da,  Diversität  auf  eine
harmonische  und  wohlüberlegte  Weise  zu  gewährleisten.  Sie
bedeuten sozusagen Ordnung. Genau wie Himmel und Erde nicht
gleich sind – von der Erde fällt kein Schnee auf den Himmel,
und auf dem Himmel wachsen keine Tomaten. Die Ordnung in der
Tora wurde uns von der höheren Weisheit Gottes gegeben, und
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wir sollten sie unverändert respektieren. Denn es gibt auch
eine  weniger  kluge  Art,  Vielfalt  in  der  Gesellschaft  zu
schaffen, indem man nie zuvor gesehene Wesen schafft, die
nicht einmal selbst wissen, was sie sind.

Fazit
Solange wir menschlich bleiben und unsere Mission erfüllen,
sollte es nicht von Bedeutung sein, ob man Jude oder Nichtjude
ist, ob Mann oder Frau. Wir sollten einfach aufhören, in den
Teller der anderen zu schauen (aufhören Korach und Kain zu
sein), und damit beginnen, das zu tun, wofür uns der Schöpfer
selbst aus dem Nichts gerufen hat! Wir sollten das Leben und
den  Respekt  in  vollkommener  Gleichberechtigung  gemäß  dem
Rahmen, den uns der Schöpfer auferlegt hat, genießen!

Und wenn Sie damit nicht einverstanden sind … dann lassen Sie
die Finger von Religion, leben Sie so, wie Sie möchten, und
glauben Sie, was Sie wollen – denn Sie haben jede Freiheit
dazu!
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